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Nichtaintlicher Theil.
Laibach, 21 . Ma i .

Dcr Rcichsrath wird heute feierlich eröffnet. Vci
der anerkannten Wichtigkeit des Amtes dcr Präsidenten
in beiden Hänscrn nnd bei dcr politischen Bedeutuug,
welche in allen parlamentarisch regierten Ländern dcr
Wahl derselben beigelegt wird, wollen wir einen Vlick
ans die vor wenigen Tagen zu diesen hohen Posten vc-
fördertcn Persönlichkeiten werfen.

Fürst C a r l o s A u e r s p c r g nnd Graf K u c f -
stc in f ind, wie in dcr früheren Session, wieder die
Präsidenten des H e r r e u h a n s c s. Fürst Carl Auers-
Pcrg hatte das Präsidium des Herrenhauses mit Tact
nnd Gewandtheit geführt; cr hängt der Februarvcrfaf-
snug nnbcdingt an nud wußte seine Stellung, ihr gegen-
über, stets muthvoll uud mit Geist zu vertheidigen, wie
dies namentlich im böhmischen Landtage geschah. Dort
griff mau, um Schmerling zn treffen, den Fürsten oft
in unwürdiger Weise an; cr licß den Augrisf uicht un-
erwidert ; mit wenigen, aber scharfen nnd ciuschueidcndcu
Worten wics cr seine czechischcu Gegner zurück. Dcr
Präsideut des Herrenhauses ist kein großer Redner, aber
ciu guter Sprecher; seine Crucuuuug zum Präsideuten
des Herrenhauses kauu als eine Bürgschaft angesehen
werden, daß die Regierung vollständig anf dem verfas-
sungsmäßigen Wege sich zn bewegen gedenke. Fürst
Carlos Aucrspcrg.ist ciu fester politischer Charakter, der
seine Ansichten uud Grundsätze uicht wechselt.

Von den drei Präsidenten des Abgeordueleuhauses:
Dr . G i s k r a , H o p f e n und Dr . Z i c m i a l -
k o w s k i habcn dic beiden Ersteren cinc läugerc parla-
Nlc»taiislhc Vcrgaugcuheit auszuweisen. Dr . Zicmial-
lolvski's Haltung im polnischen Landtage mag die Auf-
lucrssmnteit des Frciherru v. Bcust anf ihn gezogen haben.
Cinfliißreuhe nnd berühmte Polen, wie z. B. Borkowsti
uud Sinolka sprnchcn sich gegen die Beschickung des
Neichsrathcs ans, während Zicmialkowsti dieselbe befür-
wortete nud als Refcreut des für diese Angelegenheit
niedergesetzten Ansschusses dcrcu Anuahmc durchsetzte.

Herr v. H o p f e n , cin mährischer Abgeordneter, dcr
bereits in dcr früheren Rcichsrathsscssiou Vicepräfidcnt
war, ist cin verfassungstreuer, durch seine Mäßigung,
scinc Bildung und Kenntnisse ausgezcichucter ^iann.
Man kennt ihn in Wien als Leiter großer Gcldislitute
uud als einen chrcnwcrthcn, ftarlamcutarisch gcschulteu
Charakter. —

Nächst dcr Adrcßbcrathnug wird es ciuc der crsteu
^ufgnbcn des Reichsrathes fein, cinc D e p u t a t i o n
kluznsctzcn, ivclchc die f i n a n z i e l l e A n s c i n a n d c r -
^ t z n n g mit Ungarn, bezichuugswcisc die Feststellung
^ r auf die beiden Relchshälflen entfallenden Staats-
«chuldcuquote, sowie die Steucrquotc zn bestimmen habcn
Wird, welche die Länder dies- nnd jenseits der Leitha
äu leisten habcn würden.

Als R cg i c r n n g sv o r l a g cn werden nebst dem
muanzgcsetzc das Hccrcscrgäuzuugsgcsctz, das Straf-
llksetz. das Vcrciusgesctz uud das Gesetz über parlamcu-
^'ischc Aehaudluug umfaugrcichcr Gesetzvorlagen genannt.
<>ür die beiden letzteren Gesetze hat das Miuistcrium die
vom Ncichsrathc iu der crstcu Session ausgearbeiteten Cut-
^ürft nls Grnndlagc genommen, dieselbe aber einer
^'scutlicheu Uinarbcitung uutcrzogcn.

Dem unga r i schen Landtage sind iu den vom
trafen A n d r a s s y eiugcbrachteu sechs Gcsetzcutwürfcu,
wclchc dic Verfasfnng theils crgäuzeu, theils uuigcstalteu
sollen, wichtige Bcratl,nngsgcgcnständc gcbotcn. Dcr
crstc Gcsetzcsartikel betrifft die zwischen „den Ländern
dcr ungarischen Krone nnd den übrigen unter dcr ^crr-
schaft Sr . Majestät stehenden Läudcrn vorhandenen gemein-
samen Angelegenheiten"; das Ministcrinm beantragt,
dem Claborat der l'IcrCommissioil übev dic gemein'
samcu Angelegenheiten die gesetzliche Form zn gcb'eu. I n
dcr Ciuleituug zu diesem Gesetze heißt es unter andcrm,
dcr Reichstag habc mit aufrichtiger Freude die aller-
höchste Cutschlicßuug Sr . k. k. apostolischen Majestät bc-
^'üßt, welcher gemäß cr das System der coustitntiouclleu
^cgiernug iin ganzen Rcichc festznstellen wünscht, wo-
^urch ci> den Olanz seines Thrones uud die Kraft uud
stacht dcr Monarchie auf das Interesse seiner sammt-
uchcu Völker für die ösfcutlichcu Augclegcuhciteu als
'.'"ürlichstc uud deiuzufolgc festeste Gruudlagc zu basireu
'"üuschte. Den Inhalt der anderen Gesetzvorlagen gab daö
,^stcr Tclcgrauun erschöpfend an; dcr Wortlaut dcs

' c r t c n Gcsctzcutwurfcs lautet: Dcr ß 6 dcs vicrteu

Gesctzartikcls vom Jahre 1847—48 wird nachfolgend
modificirt: Da sich die reichstäglich erfolgende Fcststcl-
lnng dcs Iahrcsbudgcts jederzeit nur auf Cin Jahr er-
streckt und cs nicht möglich ist, ohnc nencre Feststellung
nnd Votirnng Stcncrn ansznwcrfcn uud cinzlitrcibcu,
so hat iu Fällen, wo Sc. Majestät den Reichstag ans
welchen Gründen immer früher anflöst oder die Sitzungen
desselben früher vertagt oder zum Abschlüsse briugt, bevor
uoch die Uutcrbreituug der abgeschlossenen Rechnungen
uud die Vorlage des Budgetentwnrfcs für das nächste
Jahr dnrch das Ministerium erfolgt uud bezüglich dieser
Gegenstände ein rcichstäglichcr Beschluß gefaßt hätte
werden können, der Reichstag uoch im Laufe dieses
Jahres, uud zwar zu ciuer Zeit ciubernfcu zu werden,
daß sowohl dic abgeschlossenen Rechuuugeu, als das
Budget des nächsten Jahres bis zum Cndc des Jahres
rcichstäglich verhandelt werden tonnen.

Das ungarische Parlament muß diese Gesetze vor
dcr Kröunng votiren, da dieselben vom Könige bei dcr
Krönnng beschworen werdcu. Die Aeudcrungen in dcr
Verfassung der 1848er Artikel forderte die Regierung;
sie werden auch vou dcr Majorität des Abeo'rduelen-
Hanfes uud des Oberhauses geuchmigt werden, da sic
im Siuuc dcr Deak-Partei sind.

Denkschrift
iibcr die Errichtung von Dislrictvförslereiett im Kron-
laude K ram, überreicht in dcr Geueralversammluna.
der k.t°. am 8. M a i d. I .

Von dem Mitgliedc L u d w i g D i i n i t z ,
k. l. Fölstcr u»d politischer Stt̂ icsicr.

V I .

Ich werdc erst später auf Grundlage der im letzten
Artikel gegebcucu chronologischen Alisführungeu den Plan
zur neuen Ciurichtung eines forstpolizeilicheu Instilntes
für das gan;c Land entwickeln nnd folge jetzt noch den
weiteren Begebenheiten auf diesem Gebiete bis zum Cr-
scheiucu des kaiserlichen Patentes vom Z. December 185)2.

Bemerkcuswerth ist in dieser Richtnng ciu Hofcom-
missionsdccrct vom 20. April 1817, iu welchem es heißt:

„Nach Cröffuuug dcr l. k. Commcrz-Hofcommissiou
ist als cincs dcr vorzüglichsten Mittel, der traurigen
Lage der Blei-, Ciscu- und Stahlgcwcrkeu iu I l lyr icu
abzlihelfeu, auch dic Verbesserung der Waldcultur in Vor-
schlag gebracht worden. Se. Majestät haben daher auf
den wcgcn dcr Crhaltnng und Cmporbringuug dcs Berg»
baucs uud dcr Gcwcrkcu crstattcteu allcruutcrthäuigstcu
Vortrag mit allerhöchster Cutschließuug unter andern
anch auzuorducn gcrllht, daß die betresfcudcn Behörden
auf dic berührte Vernachlässigung dcr Waldcnltur auf-
merksam gemacht wcrdcu, um uach Umständen dic ent-
sprechenden Maßregeln zu ergreifen. So wie nuu die
k. k. Commcrz-Hofcommissiou die allgemeine Hostammer
bereits angegangen hat, in Hinsicht der Domänen uud
moutanistischeu Waldungen das Erforderliche cinznlcitcn,
so wird sich anch das Gnbcrninm iu Vcziehuug auf die
P r i u a t w a l d n n g c n uach 3)iaßgabc dcr bestehenden
Vorschriften darnach zu achten haben."

Die mißgüustigcu Waldvcrhältnisse warcn cs also
schon vor 50 Jahren, wclchc wic heute die heimische
Moutau-Judustrie gedrückt uud niedergehalten habcn.

Von nicht minderer Bedeutung nnd cin Zeuguiß
der gutcu, milden und weisen Absichten der Rcgicrnng
ist das Hofkanzleidccret vom 25. Jänner 1822, es sind
hiernach °,,dic für Waldercesse cingehcudcu Strafgelder zniu
Nutzen der Waldcultnr auf die Art zu vcrwcudeu, daß
dafür cigcuc Waldsauicu.Anfklcmpluugsmaschiuen (für
Nadelhölzer) bcigeschafft nnd cin WaldsamcU'Magaziu
iu jedem Krcisforstdistricte errichtet werde. Ucbrigeus ist
aber auch bei gcriugereu Waldê eesseu uud gegcu ver-
mögenslose Cj,cedeutcu, welche uicht mit Geld gestraft
werden dürfen, die Strafe dcr Eiulicfernug einer gewifscn
Anzahl von Sameuzapfen oder die Leistung dcr zur
Wicderaubauuug verödeter Gcmcindcgrüudc erforderlichen
Arbeiten zn vcrhäugcu."

Diese Verfügung, den Strafbestimmnngcn dcs ucucu
Forstpateutes entgegengehalten, hat zweifelsohne den Vor-
zng leichterer Durchführbarkeit uud ciucs praktischen
Nntzeus für fich; das Priueip, daß die Strafgelder und
lVtraflcistungen dcr Waldeultur dcs betreffeudcn Landes
zugute kommen sollen, ist nicht minder cin gerechtes und
billiges. Das 1852er Forstgesetz setzt nnr Geldstrafen
fest, wclchc diesem Gruudsatzc gemäß in dcn durch dic
Ministcrialvcrordnnng vom 20. Juni 1 8 ^ gegründeten
sogenannten Landcscnllnrfond zn fließen haben. Die

Länder haben also den vollen Ansprnch auf dicscu Foud,
dcr auch schon, und zwar znerst vom steicrmürkischen
Landtag in dcr 15. Sitznng von: Iahrc 1W2 durch
Bcschlicßuug ciucö eigenen Landcsgcsctzcs, das aber die
a. h. Sanction nicht crhiclt, erhoben wnrdc. I n Obcr-
östcrrcich, wo damals dieser Fond 12.080 f l . betrng,
führte die Vcrhandluug darüber iu dcr Sitznng vom
8. März 1864 zu cincr sehr erregten Debatte, doch
eben so wenig zn cincui Rcsultatc; dcnn die Rcgieruncz
crllärtc, daß dieser aus fcld- uud forstpolizcilichen Straf-
geldern nnd nicht ans L a n d c ö m i t t c l n gebildete
Foud eiu Ausfluß dcs dcr Rcgicruug zustchcudcu Straf-
rechtes sei, mithiu in ihre Gebahruug gehöre. Dieselbe
Fordcruug wurde vou dem mährischen Landtage gestellt.

Die krainische Landcsvcrtrctnug hat diese Angele-
genheit zum Gcgcustaudc dcrselbcu Bestrebungen gemacht.
Ich entnehme diesbezüglich dem Recheuschaftsbcrichte über
die Wirksamkeit des Laudcöausschusses vom 1. Jänner
1803 bis 1. März 18N4, daß dieser dcn Laudcscultur-
foud, welcher am ^chlussc des Jahres 18<»Z iu Summc
!<i)85 f l . 75 lr. betrug, von der hohen Regiernng als
einen Lcmdcsfond reclamirt, die letztere abcr diescm Al l '
sinucn Nlit derselben Begrüuduug wic iu Oberösterrcich
kciuc Folge gcgcbcu habe. Bei der Prüfung des Rechen-
schaftsberichtes wnrde fouach der Autrag auf ucucrlichc
i)lcclamation dieses Fondcs angcnolnmcu. Bcrnhigcnd
ist dabei die Art und Weise der Verwendung dcs Fondes,
welcher anch zu den Aufforstuugsarbeiteu auf dem Karste
herangezogen wurde; - ^ in die Verwallnng des Landes
jedoch, das hicbci nur ciucn berathenden Cinstnß übt,
ist cr noch nicht übergeben worden. — Ich dürfte wohl
kaum anf ciucn Widcrsprnch stoßen, wcuu ich die Bc-
uützuug dieses Fondcs, dcr mitllerwcilc wohl auf 10.000 f l .
angewachsen sein uud schließlich dcnn doch dcm Lande
bei seinem klaren Ausprnchc darauf übergeben wcrdcu
dürfte, als Beitrag zur Crhaltuug eines forstpolizeili-
chcn Instituts für Kraiu, - iu Aurcguug bringe.

Die Wirksamkeit der Distrittsförstereieu lvar ciue
zu kurze, als daß sie deu Crwartnngen hätte entsprechen
können, die man wohl nnr bei ciucr lüugercn Daucr
in sie zn setzen berechtigt worden wärc. Am 16. März
1824 schon wnrdc dcrcn Cinzichuug durch cinc aller-
höchste Cntschließnng verfügt; dadurch mnßte die Thätig-
keit dcr Krciswaldämter erlahmen. Die zwischen dieser
Zeit uud dcu füusziger Iahrcu, besonders im Jahre 1848,
vorgclommeucu Waldverwüstuugeu habcu die schou chcvor
wcuig gepflegten krainischen Wälder in deu zum grüßern
Theile trostlosen Zustand versetzt, iu welchem nnr sic
heute erblicken. Dcm Kampfe zwischeu Verpflichteten
uud Vcrechtigteu, dcu maßloseu Forderuugcu uud Aus-
schreituugcu dcr letztcreu, dein gauzcu Uuhcilc des
wildcstcn Scrvituteu-Uusugs, der meist sinn» nud plau^
loscu Wirthschaft der holzvcrzchreudcn Großgcwcrke, die,
ihr eigenes Juteressc außer Acht lassend, taufende von
Jochen kahl gefegt habcu, um dem Bauer dcn momcutan
crwüuschteu Weidebodeu herzustellen; der Verwirrung in
dcnEigcuthnms- nndBcsitzverhältuisscu, den mituutcrzahl-
loscn ganz neuen Prätensioueu, maninöchtefast sagen, cincr
allgcnicincu Rechts- uud R e g e l l o s i g k e i t , dcr
Unzulänglichkeit dcr gcgen diese Verwüstungen zu Gebote
stehenden Gcsetzmittcl oder ihrer mangelhaften Haud-
habilug siud iu dieser Zeit die lrainifchen Forste ihrem
größcrn Theile uach znin Ovser gefallen. Wohl kanm
iu einem Laudc wurde daher das allerhöchste k. Pateut
vom Jahre 18-18, welches die Cutlasiuug des gauzen
Grnudcs uud Aodcus aussprach, mit solcher Freude be-
grüßt als iu Kraiu. Abcr die so lauge unbehinderte
W a ldn n w i r t h s chaft wareininal cingcrisscn, nnd anch
das 1852er Forstgcsctz vcrmochtc sic uicht zn ersticken.
Cs enthielt des Gntcn uud Zweckmäßigen viel, allein
wir müsseu nus gcstcheu, daß cs uicmals zu ciucr ein-
heitlichen, uoch auch mir theilwciseu Durchführung und
wohl hauptsächlich nnr in jenen Puuttcu zur Anwen-
dung gekommen ist, welche sich auf cinc Regelung dcr
^cruitntswaldbczüge beziehen (tz 9—18). Diesem Ge-
setze fehlen bis zum heutigen Tage in dcn meisten Län-
dern die crecutiven Organe, wiewohl dcren Aufstellung
im tz 22 angeordnet ist. Frageu wir uus, worau dic
Durchführung dieses Gesetzes gescheitert ist: Es war
nnd ist einerseits dic Schcu vor der Beschräukuug der
freien Gcbahrnug mit dem Waldeigcuthnm, andererseits
die Uumöglichkeit sciuer gleichförmigcu Anweuduug auf
alle durch dasselbe umfaßten Kronländcr. Anch in forst'
gcsctzlicher Beziehung wärc dcr Autouomic dcr österr.
Ländcr Rechnung zu tragen, da sie iu ihrer so vcr̂
schiedeueu Cigeubeschasfeuheit uicht lcichi unter eiucn Hut
zu briugcu sind. Die Bedürfnisse der ivorstclillur in
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dm österreichische!! Alpen sind so grundverschieden von
jenen dcr übrigen dcutsch<slauifchcn Länder, daß fiiglich
nicht cin und dieselben Ntittcl zur Errcichuug des Zweckes
angewendet werden können. Ich möchte also hier die
Schaffung eines ^audcsforstgcsctzcö angeregt haben , mit
welcher sich die Eiuführuug dcr Forstcommissariate unter
löincm regeln ließe.

Die Landcsvcrtrctuugeu haben auch die Nothwen-
digkeit dcr Reformen des Forstgcsctzcs in ihren Betracht
gezogen: Dcr niederöslerrcichischc Landtag beantragte 1863
cine Revision desselben, doch wnrdc sie, „da das Be-
dürfniß nach einer solchen sich keineswegs als cin allge-
meines heransgcstellt habe," von der Regierung abgc<
lehnt; in Kärutcn wurde in dcr Sitznng vom 5. März
1864 dnrch Baron Herbert ein motivirter Antrag in
derselben Richtung eingebracht nnd zum Beschlusse erho-
ben .- „da das Forstgcsch wegen Mangels au Erccutw-
organen keine praktischen Erfolge hätte, an das hohe
Staatsministcrium die Bitte zu richten, daß bei dcr be-
vorstehenden politischen Organisation Kärutens bei jedem
politischen Bezirke die entsprechende Anzahl von Bezirks-
förstcrn bestellt werde."

Auch der Tiroler Landtag beschäftigte sich eifrig
mit dcr Forstfrage. Hier hatte man ja die verschieden-
artigsten Experimente in der politischen Forstorganisation
gemacht.

Das hohe Ministerinn: für Handel nnd Volks»
wirthschaft hat auch am 25>. Ma i 1864 eine forstliche
Enquölc ausgeschrieben nnd zn diesem Behufe Eiuladun-
gcn au bewährte Fachmänner erlassen, welchen wir als
Beweggrund „die in verschiedenen Theilen des Reiches,
namentlich in (Gebirgsgegenden fortschreitende Devastation
dcr Waldflächcu" entnehmen.

Ueber die Ergebnisse dieser Vcrathnngcn sind wir
jedoch noch nicht iu Kcuutuiß.

Es entsprang gcwiß einem tief- und in den maß-
gebenden kreisen allgemein gefühlten Bedürfnisse, wenn
auch dcr krainischc Landtag in diesem Gegenstände die
Initiative ergriff. Man tänfchc fich nicht über den
Zustand unserer Waldnngen, die mit Ausnahme weniger,
nuter sorgsamer Eigcnpflcge nnd rationeller Wirthschaft
stehender Hcrrschafts- nud klciucrcr Privat'Waldcomplcre,
sich in dem höchst hilfebedürftigen Znstandc befinden.

W i r haben die T r ü m m e r c i u c s Wracks
zu s a m m e l n , um d a r a u s das S c h i f f w i e d e r
zu e r b a u e u , m i t dem w i r sodann e ine r bes-
sern Z u k u n f t en tgegens teue rn w o l l e n !

Uusl'and.
— Folgendes sind nach dcr „Prov. Corr." die

Hauptbcstimmimgen dcr neuen V e r e i n b a r u n g über
V n x c m b u r g : Lnrcmbnrg bleibt im Besitz des gegen-
wärtigen Herrscherhauses; es wird zn einem nentralcn
Staate erklärt (d. h. zn einem Gebiete, welches bei
allen kricgcrischcu Vorgängen den kriegführenden Mächten
verschlossen blcibcu soll); allc Mächte uchmeu die Neu-
tralität Lnxemburgs unter ihre gemeinsame Gewähr; die
Stadt Luxemburg hörl auf, Festung zu sciu, der Groß«
herzog wird fortan dort nnr so viele Truppen halten,
als znr Anfrcchthaltnng dcr Nnhe erforderlich sind; dcr
König von Prcußcu hat in Folge davon erklärt, daß
die preußischen Trnvftcn Befehl erhalten werden, die
Festnng zu räumen, sobald die Bestätignng des Ver-
trages erfolgt ist; gleichzeitig soll mit dein Abzngc dcr
Artillerie und dcr Vorräthe begonnen werden ; dcr Groß«
herzog übernimmt die Verpflichtung, die Festungswerke
zu schleifen und Luxemburg zu einer offenen Stadt zu
macheu; die Ratifications (Bcstätignngsurknndcn) des
Vertrages werden innerhalb höchstens vier Wochen aus-
gewechselt werden.

V o n der italicuischett Grenze , 12. Ma i .
Der König von Italien hat der Stadt Venedig eine
sehr erfreuliche Nachricht gebracht, indciu er ankündigte,
daß 10 Millionen für die Befestigung des Malamoeco
und das Arsenal bewilligt seieu. General Mcnabrca
wurde im Auftrage des Königs abgeschickt, um den bis-
herigen Fortgang dieser Arbeiten iu Augenschein zu
nehmen. Mau erwartet heute auch Herrn Rattazzi iu
Venedig, dcr König wird morgen nach Ehioggia abreisen.
Die Stadtarmcn von Vcncdig haben von ihm 50.000 Lire

erhalten. Man spricht Uon einem bevorstehenden
außerordentlichen Ercdit für das Marineministcrium,
>un die Hcbnng dcö in dcr Schlacht bci Lissa ucrfnn»
keuen ,.R>'> d' I tal ia" vornehmen zu lassen. — Wie die
„ I ta l ie" berichtet, wird auch die italienische Regierung
nach dem Beispiel der cnglischcu, die diplomatische Eur-
rcspcmdcnz über die Verhandlnngcn vor und bei dcr Lon-
doner Eoufcrcuz dem Parlamente vorlegen. — Dcr
„Nazionc" gchcn interessante Mittheilungen über die
Ordnung der Päpstlichen Schuld zn, wie 'dieselbe dnrch
die Sendurg Mancavdi's nach Rom angebahnt worden
ist. Danach überläßt dic päpstliche Regierung dcr
itlicuischcn so viele Papiere des römischen Consols l>»
,n)!'l<'M', als die von Italien zu übcruchmcudc Schuld
beträgt. Die italienische Regierung wird dieselben in
Rente verwandeln, und es ist ausfallend, daß dic päpst.
lichc Rcgicrnug vorzugsweise Serien des ältern Eon^
solid« an Italien abtritt. I n Rom selbst ruft diese
Art dcr Ausgleichung vielfache Mißstimmung hervor,
da es manchem dcr Vetheiligteu mißfällt, jetzt seinen
Coupon von der italienischen Regierung ausbezahlt zu

erhalten, und mau wirft der päpstlichen Regierung auch
vor, daß sie ihren Glänbigcrn eine Reute uou gewöhn»
lich sehr niederm Eonrs anfdriugc. Aller Wahrschein-
lichkeit uach wird diese Anordnnng den Eours des römi-
schen Eonsolitw überhaupt hcraddrnckcn.

3 tom, 17. Ma i . Fünfzig Brigantcu haben sich
freiwillig als Gefangene gestellt; zwei von ihucn wur-
dcu erschossen. Truppcu wurdcu gcgcu die Brigautcu-
baude bci Eorncto entsendet nnd allerorts wcrdcu cuer-
gischc Maßrcgclu ergriffen. — Dcr Papst hat hcnte
Morgens in ciucm geheimen Eonsistorinm 4 Bischöfe
präcouisirt. Eine Allocntion hat dcr Papst nicht gehalten.

L o n d o n , 17. Ma i . I u dcr hcntigcn U n t e r -
hauSs i tzuug machte die Regiernng in dcr R e -
f o r m d c b a t t c wichtige Eoucessioucu. Gladstone selber
erklärte die Rcformbill dadurch bcfricdigcud umgestaltet.

— 18. Ma i . Das im Jahre 1866 gelegte
atlautischc Kabel ist wahrscheinlich dnrch einen Eis'
berg nahe bei Newfoundland beschädigt und zeitweilig
untauglich. Das alte Kabel arbeitet.

Hagesuemsskeitm.
— ( H o f n a c h r i c h t e n . ) Se. tais. Hoheit der durch-

lauchtigste Herr Erzherzog F r a n z K a r l sind am 17. d.
Abends mittelst Separatzugcs sammt befolge und Diener»
schatt zu einem Besuche Ihrer Majestäten des Kaisers Fer-
dinand und der Kaiserin Maria Anna in Prag angelangt.

— ( A u s W i e n . ) Dr. Felocr, bisher Zweiter Bürger-
meister dea Residenz, hat erklärt, eine eventuelle Wiederwahl
zu diesem Ehrenposten nicht annehmen zu tonnen. — Die
für die Elisabethbrücle bestimmten Standbilder sind bereits
ans Italien angekommen und in die Ateliers der Wiener
Knustler gebracht, um von letzteren der gänzlichen Vollen-
dung zugeführt zu werden. — Se. Majestät der Kaiser hat
den Wunsch ausgesprochen, daß das neue Opernhaus so
bald als möglich eröffnet werde. I n Folge dessen machen
sowohl das t. l. Oberstkämmereramt, als auch die Oekonomie»
Verwaltung des Thcat.ri alle möglichen Anstrengungen, um
dem kaiserlichen Wunsche nachzukommen. — Am Samstag
srüh ist dcr erste Ncumayer'ch« Vcrgnügungszug nach Paris
abgegangen. Es fanden sich circa 350 Thcilnehmer cin,
unter denen alle Nationalitäten dcr Monarchie vertreten waren.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Das Armee - Obcrcommando
hat im Einklänge mit dem neuen Avanccmentsgesrtze, wonach
zur Erlangung einer höheren Charge ein gewisses Normal«
aller nicht überschritten sein darf, und andere,seits ein
erreichtes normirtcs Alter die Pensionirung zur Folge hat,
angeordnet, daß sämmtliche Ossicicrc nnd Mililärpartcien ihre
Taufscheine bci demselben einzureichen haben.

— (B erg ab stu rz.) Aus Klagenfurt schreibt man
dem „Wanderer" vom 17. d . M . : Vor einigen Tagen hat
sich im romantischen Maltathale in Oberkärnten eine bei»
läufig 40 Joch messende Fläche abgetrennt und ist lawinen«
artig in das durch einen Wildbach durchzogene Thal herab«
gestürzt. Niesenbäume, immense Feldstücke und Gebäude
wurde» mit fortgerissen und die Trümmer ragen nun aus
dem wunderbaren Gemenge von Schnee, Laub, Erde und
Lehm hervor. Dcr im Thale fliehende Back hat slin Vett
verlassen und das ganze Bild liefert den Anblick einer grau-
lichen Verwüstung. Ob und wie vule Menschenleben dabei
zu Grunde gegangen, ist noch nicht bekannt.

— (E lcme n tarsch ad en.) Tolaj wurde am 9. d.
von einem furchtbaren Hagelschlag und Platzregen heimge-
sucht. Die Sprossen der Weinslöcle, sowie die Blüthen und
Blätter dcr ObMume sielen als Opfer des Hagels, — die
Wcinslöcle und Bäume selbst aber wurden durch den in
Strömen herabstürzenden Regen entwurzelt, die Dämme und
Schutzmautrn der Wlinbergc wurden fortgerissen und dirsc
selbst mit den herabrollendcn Sttinen tlafterhoch hedcclt. Der
hiedurch verursachte Schaden ist sehr groß. Auch Felder
nnd Wiesen stehen nntcr Wasser, nnd haben die Eigenthümer
derselben ebenfalls über bedeutenden Schaden zu klagen.

-— ( D e r Z u s a m m e n s t o ß des „ S z c c h c n y i "
m i t e i n e m r u m ä n i s c h e n D a m p f e r . ) 'Ans G a l a c z
wird der „Tricster Z tg . " dcr Wortlaut des Schiedsspruches
mitgetheilt, den die Commandanten der englischen, französi-
schen und österreichischen Donau-Schiffss-ationcn (Arch. G.
Vögle, de la Richcri und Rödiger, letzterer Commandant des
„Taurus") am 1. d. in der Angelegenheit des Zusammen«
stoßes eines der rumänischen Regierung gehörenden Dam<
pfcrs mit dem Dampfer „Szcchcnyi" der österr. Donau«
Dampfschifsfahrtsgestllschast gefällt. Die drei Herren erklärten
einstimmig, das; das Manöver des rumänischen Schiffes den
maritimen Gebräuchen und Reglements nicht entsprechend gc-
wesen sei und dcr Schaden daher uou der rumänischen Re-
gierung getragen werden müsse.

— ( D a S F e s t d e s a c h t z e h n h u n d c r t j ä h r i g e n
M a r t y r i u m s P e t r i . ) Aus Rom schreibt man der
Kreuzzcitung: I m Vatican ist man lebhast mit dem bevor»
stehenden Jubelfeste des achtzehnhundertjährigcn Martyriums
St. Pctri beschäftigt. Mehr als 500 Bischöfe haben ihren
Besuch bereits angesagt, 80 derselben werden die Gastfreund,
schast des Papstes selbst genießen. Die Fürsten Aorghese,
Aldobrandini und Salviali haben d.m Papste ihre Paläste
zur Verfügung gestellt. Auch der Cardinal-Staatssecretar
Anlontlli Iaht seiuen Palast dei Qualtro Fontäne glänzend
herrichten zur Ausnahme von Bischöfen.

-— (Verl> esseru nu g der Ch a ss c p ot - G c«
wehre . ) Wie die „Franz. Corr." schreibt, hat ein Herr
Guctlier eine neue Vervollkommnung der Chasscpot-Gewchrc
erfunden. Da dieselbe sich nicht theuer stellen soll, hat die
französische Regierung bereits Ordre gegeben, das Systtm

Gucttier auf 100.000 Stück der ncu construirten Gewehre
anzuwenden.

— ( P a r i s e r I n d i a n e r i n n e n . ) Hans Wachen«
husen bringt in seinen „Pariser Briefen" im „Frdbl . " folgende
Schilderung Pariser Sitten: I n der Umgegend von Va,
lencienncs langten bei den EichoricmIabnlcn plötzlich voi!
Paris aus so enorme Bestellungen cin, dab man nicht mehr
im Stande war, sie zu befriedigen. War die Cichorie in
Paris Mode geworden? War der Mokka gänzlich abgeschafft?
Hatten die Patrone dcr Kaffeehäuser die teuflische Absicht,
alle Völker mit Cichoritn zu vergiften, nm noch schneller
reich zu wcrdcu, als sie es jetzt schon zu werden gewohnt
sind? Eine Zeit lang blieb das ein schwarzes Geheimniß.
Da plötzlich kommt der „ Impar t ia l " von Valenciennes mit
einer Enthüllung, die einen großen Theil der Damenwelt
des Quartier Brede und der angrenzenden Sphäre compro«
mitlitt und cine große Anzahl von Indianerinnen, Crcolin«
ncn und was sonst in den matten Nuancen von der Pfir«
sichfarbe bis zu dcr des kupfernen Kessels umherläuft, un«
barmherzig demaslirt. Ich registrire eine neue Ausschweifung
unseres blasirten Jahrhunderts, cine neue Narrhnt Derer,
die als Drohnen doch den Schweiß dcr Bienen davontragen
und niemals gefühlt haben, wie schwer es ist, ein Tausend»
francsliillel zu erwerben, das sie ihrem Reitknecht als Dou>
ceur geben. Die Damen der Demimonde und sogar die der
Monde haben den I'omli-« c!« li>>! und dic Schminke abge-
schafft nnd iu der Cichorie cin Mittel entdeckt, sich eine
braune Gesichlssarhe zn gehe». Man deslillirt aus der Ei«
chonenwurzcl, compunirt mit tonischen Zuthaten cin Eosme»

, lique, das dcr Haut, die damit gewaschen wi rd , eine un-
üdcrircfflichc Indianer saibc gibt. Fort also mit den Rosen«
Wangen, dem Schwanenhals: fort mit dcr blonden Farbe
im Haar, es ist die Zeit der Indianer gekommen; man
wird sich tälowiren, sich einen Ring durch die Nase ziehen
lassen, dcu Schurz der Wilden trage», und wenn wir im
Sommer in's Bois fahren, wiid uns zu Muthe sein, als
machten wir eine Jagd in den duulclstcn Triften von Me-
zico, wohin noch kein Fuß dcr Frontier-Manner gedrungen.

! Man beschuldige mich nicht der Uebertreibung. Wer da weift,
welcher Ez-cche die Pariserin fähig, wird auch diesen begrei-
fen. Der nunschliche Körper ist ihr lben cin Gegenstand un-
unterbrochener Ezpcrimente, die ihn im Werthe steigern.
Mißtraut also jeder Pcruvianciin, der ihr im Äois od^r
im M<>!!! e .n l in l des Auöstellungs-Palastcs begegnet, denn
dicser lchlcre ist jchl die Promenade der Demimonde. Mih-
traut jeder Creolin, denn sie ist eben nichts als eine lu -
<li<>im<! cki i > l ^ <K> l l , c,'iucon''<'; sie gehört zu der Fa-
milie der Endiuien und ihre Wiege stand in einer Pariser
Eonciergc-Logc. Während dcr Ausstellung ist es überhaupt
nicht mehr guter Ton, eine Pariserin zu sein. Was Glücl
machen w i l l , gibt sich heute für eine Polin aus und trägt
cin goldenes Pafsionskrcuz auf der Brust, morgen für eine

> Spanierin, übermorgen muß sie sich ihrcr geographischen Un-
tenntniß wegen schon an cincli Gelehrten wenden, um sich
sagen zn lassen, was für interessante Lander es sonst noch
in der Welt gebe.

— ( R e f o r m des T e l e g r a p h cnwesc n s.) Die
englische Poslbchörde ist, dcm Vernehmen nach, gegenwärtig
vollans mit der Ausarbeitung eines Planes besäiäftigt, durch
welchen eine baldige Verschmelzung des Telegraphenwesenö
mit der Post geregelt und in Form einer Bil l nach Aeendi«
guna. der Ncformangelegenheil sofort dem Untcrhause unter«
breitet werden soll. Die Post würde die Direction über«
nehmen und dieselben Principien wie bci der Briesbesörderung,

^ größtmögliche Schnelligkeit der Mittheilung, gleichmäßig nie»
drigc Sätze und Vorausbezahlung durch Freimarken zur Durch«

Führung bringen. Für den Anfang sollen 30 Worte, ej-clu«
five Aonsse des Absenders nnd Empfängers, mit cinemShilling

. durch das ganze Königreich berechnet werden. Das Netz soll
so weit ausgedehnt werden, daß jeder Ort, der über 2000
Einwohner besitzt, seine Tclegravhcnstation erhält.

'— ( D i e e t h n o g r a p h i s c h e A u s s t e l l u n g i u
M o s k a u ) ist eröffnet. Die „Moslaucr Zeitung" entwirst

' folgendes Bild von derselben: Man gclangt über eine Treppe
, in eine Galerie, ans welcher man das Gesammlc der Aus<
slellnng überschanen kann. Links, gegen die Mitte zu, ist für
die kaiserliche Familie eine große und schöne Loge angebracht,
und ihr gegenüber breitet sich die Gruppe der russischen Bau«
ten au« : sie wird von zwei Mühlenflügeln überragt, und

! im Hintergründe blickt eine kleine Dorftirche ans dichte»»
! Tannen- und Fichtcngchölz hervor; dann folgen die Gebäude
der Kosaken des Ara l i : mehr links bilden verschiedene Grup"

' pen cine ethnographische Karte von Rußland. Da sieht man
^ die Weißrussen und Littaucr, dann die Kleinrussen, die ost<

galizischen Russen, die polnischen und ungarischen Gruppe"
u. s. w. Diesen schließen sich die West« und Südjlaven, die
Ezcchcn, Serben, Eroaten und Montenegriner an. Die Letz'
tern erscheinen in ihrer weißen Tracht oberhalb felsiger Bergs
und beherrschen in dieser Weise alle andern Gruppen. I "
der Mittc der gegenüberliegenden Galerie leuchtet die Flannne
eines ewigen Feuers, um welches sich die Gucbern, ein hei<

^ liger indischer Stamm, uou welchem einige Mitglieder Trans»
kauk,sicn bewohnen, gruppircn; neben ihncu sieht man die
ethnographischen Sendungen des Kaukasus und Transkaula«
siens. Weiterhin sind die Kirgisen und nomadischen Turlo-
mancn mit ihren filzbcdccltcn Wagen vertreten: dann low-
men die Gruppen der Tschercmisscn, Mordiuen, Samojc«
den, Kamtschadaleu u. s. w. Mi t einem Worte, man h"l
eine belebte uud iNustrirte ethnographische Karle dcö rusN'
schcn Reichs und der slavischen Länder vor sich, welche den
Anblick eines der mannigfaltigsten " " d interessantesten Vlldcr
gewährt.
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Locales.
— ( Z u r K a t a s t r a l r e v i s i o n . ) Dem Vernehmen

nach werden die Reambulirungsoperationen mit Ende dieses
Monates beginnen. Nach dem festgestellten Arbeitspläne sollen
heuer 90 (in jedem Inspectorate 30) Quadratmeilen, im
künftigen Jahre der Rest (83 Quadratmeilen) aufgenommen
werden. Tie Schätzung und die Reclamationen werden wohl
ebenfalls 2 Jahre, die ganze Arbeit also 4 Jahre in An-
spruch nehmen.

— (Nach R o m ) weiden sich kommenden Freitag die
Herren I e r i h a , Klosterbeichtvatcr in Lack, und H e l d r i ch ,
Sacristan in der hiesigen Domlirche, über Paris begeben.

— ( V a c a n z . ) Der hohe Landesausschuh schreibt
unterm 15. d. M . den Concurs um den Posten eines Cas»
siers der Landescassen aus. Mit diesem Posten ist bis zur
definitiven Organisirung der Landcscassen noch die Stelle
eineö Kanzlelvoistehers der landschaftlichen HilsöÄmter ver«
bunden. — Gehalt 1000 Gulden.

— ( G e f u n d e n e und — v e r l o r e n e Insch r i f t . )
Bei dem Vaue eines Hames in der I u d e n g a s s e wurde dem
Vernehmen nach eine Inschrift mit h e b r ä i s c h e n Charak-
teren gefunden. Dieselbe wurde jedoch fofort wieder einge«
mauert. Dies ist um so mehr zu bedauern, als dieser Fund
für die Geschichte der jüdischen Ansiedlung in Kram, deren
Anfang geschichtlich noch nicht festgestellt werden konnte, von
Bedeutung sein konnte, und als überhaupt die hebräischen
Denkmäler buchst selten sind.

/ — ( V a t e r l ä n d i s c h e Kunst . ) Der Neferent des
' „ N . Frdbl." schreibt in dem Berichte über die Mai.Ausstel'

lung de6 österreichischen Kunstvereins i K a r i n g e i in Lai»
bach, der talentvolle Knnstnovize, hat wieder eine schöne
L a n d s c h a f t von der südlichsten Spitze von D a l m a t i e n ,
der S P i z z a , an der türlisch-albanesischen Grenze, gebracht.
Die Localfarben sind besten« getroffen.

— ( I n B e z u g a u f d i e n e u l i c h bespreche«
nen S a n i t ü ts< H a u p t be r ichte) von Kram für die
Jahre 1601 und 1862 erhalten wir von competenter Seite
nachstehende Mittheilung: Jedes Land muh nach altem Nor«
mativc jährlich einen Sanitüts-Hauptbericht dem Ministerium
vorlegen, wclchcr ans den Linzeljahresberichten der Physicate
und Spitäler zusammengestellt wird. Diese Hauptbericble blle«
bcn in der Hegel in der Registratur, nur selten wurden
Auszüge in medicinischen Journalen veröffentlicht (Vöhmen,
Niederösterreich). Dieser Bericht ist unseres Wissens der erste
in Oeslernich, der v o l l i n h a l t l i c h im wissenschaftlichen
Theile und auf S t a a t s k o s t e n von der M e d i c i n a l «
C o m m i s s i o n veröffentlicht werden konnte: damit ist der
Weg betreten, den größere Kranlrucmstalten schon cinige
Jahre mit Glück eingeschlagen haben, und dadurch ist dem
Principe der Öffentlichkeit auch in der Richtung auf das
Landcs'Canität''wesen Vahn gebrochen, und zwar um so mehr,
als diese Berichte allen in der Sanililtsverwaltung behellig-
ten Aerzten des LandeL kostenfrei zugestellt werden. Welchen

Einfluß die auch für diesen Gegenstand so wichtige Oesfent«
lichkeit in Verbindung mit einer wissenschaftlichen Bearbeitung
des Gesammtberichtes auf den Inhalt der Berichte, und in
Conscquenz dann auf das Eanitätswcsen und die Hygiene
des Landes ausüben wi rd , wird sich in wenigen Jahren
llar zeigen. Wir sind überzeugt, daß unserem Beispiele bald
alle Länder Oesterreichs nachfolgen werden, daß die Verösfent»
llchung dieser Bericbte dann bald nirgends mchr dem Privat»
fleihe und der Linzelwilllür überlassen bleibt und bruchstück«
weise geschehen wird, sondern alö Vcrwaltungsforderung ihre
heilsame Anciferung auf die bei dem Todtschweigen der Be«
richte auch meist eingeschläferte Arbeitskraft der Einzel« und
Gesammtberichterstatter ausüben wird.

— ( A e r z t l i c h e L i t e r a t u r . ) I n der „Debatte"
finden wir die von dem Herrn Districtsphysiler Dr. M .
G a u s t e r in S t e i n bei Wilhelm Braumüller in Wien
erschienene Broschüre „Die Medicinal-Organisation in Oester.
reich und ihre Reformen" in nachstehender höchst anerlem
nender Weise besprochen: Der Verfasser, der Eingangs sei«
nei Schrift vor unferen Blicken geschichtliche Erinnerungen
über das Mebicinalwesen der früheren Organisation entrollt,
zeigt in belebten Worten, wie unter dem Drucke eines fort«
gesetzten Provisoriums in unserem lieben Oesterreich auch die
Medicinalorganisation litt und noch leidet: er zeigt, wi« so
manche Bedürfnisse noch immer liil» ll<'«i!l<>i-ill bleiben. Nach
weiteren Auseinandersetzungen über die Grundbedingungen
einer guten Medicinalorganisation geht der Verfasser aus das
Detail der Organisation über, und berührt zunächst das
Physical. Die Unvolllommenheit und die Mißstände dessel-
ben ergeben sich zum größten Theile aus der mangelhaften
Besoldung, so daß die betreffenden Aerzte, nur um den nöthi«
gen Lebensdedarf zu gewinnen, an die Prwalpraxis gewie-
sen sind und somit ihrem eigentlichen Berufe nicht ihre volle
Thätigkeit widmen können. I m weiteren Verlaufe der Bro-
schüre sieht der Verfasser theil« in der Errichtung von neuen,
theils in der Verbesserung der bereits bestehenden Formen,
wie in ärztlichen Verbindungen und zumal in einer neuen
Lanitätsgesetzgtbung, insbesondere aber in einer hygienischen
und sanilätspolizeilichen Vorbildung der Aerzte die einzigen
Hebel zur Reform der Medicinalorganisation. Nicht unerwähnt
lann es bleiben, daß es der Versasser mit seltener Libera»
lität einen Act der Gerechtigkeit nennt, wenn man den be«
stehenden Wundärzten die ganze Praxis „gesetzlich" eröffnet.
Wir empfehlen dies? Broschüre dem gesammten ärztlichen
Publicum, wie den medicinischen Behörden auf's wärmste.
Der sorgfältig gesammelte Stoff, die Lust und Liebe, mit
welcher der Verfasser sein Thema erfaßt und behandelt, na«
mentlich aber sein scldstständiges und klares Urtheil, geben
Anlaß zu der gerechtfertigten Annahme, daß diese Broschüre
nicht nur in ärztlichen Kreisen, sondern auch an maßgebcn«
der Stelle die vollste Würdigung und Anerkennung finden wird.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) I n dem gestrige» „öffentlichen
Danke" soll es statt Frau Anna Pölzl heißen: Fran G ö tz l.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n geu) beim l. t. Landes«
gerichte in Laibach. Am 32. Mai . Franz Urecar, ThomaS

Lubi und Ignaz Nemec: Schwere körperliche Beschädigung.
— Am 23. Mai . Franz Hagar und Josef Hagar: Schwere
körperliche Beschädigung: Maria Meglic: Vorschubleistung.
— Am 24. Mai . Joses Homouc, LucaS Vidrich und Matth.
Znideräic: Diedstahl: Franz ^Slavnicar: Diebstahl: Helena
Vrajc: Diebstahl.

Telegramme.
(Driglnal'Telegramm der „Laibachcr Zeitung.")

W i e n , HO. M a i Abends. Min ls te rprä«
sident V a r o n Veust stellte in beiden Häusern
des Neichsrathes die betreffenden Bureaux vo r .
F i i rs t C a r l o s Auersperss und D r . G i s k r a be«
ssrüßen jeder die Versammln««, in längerer
Nede, i n welcher sie einige Nückblicke au f die
politischen Verhältnisse der letzten zwei J a h r e
werfen und die große Aufgabe betonen, welche
der Häuser w a r t e t ; sie schließe« m i t drei«
mal igen Hochs aus den Kaiser. M i t t w o c h
findet die feierliche E r ö f f n u n g statt.

V e r l i n , 19. Ma i . (N . Fr. Pr.) Eine besondere
Deklaration der londoner Confcrcnz erklärt es für ein
durch die Beschlüsse in Betreff Lnxcmbnrgs nicht beein-
trächtigtes Recht der anderen ncntralcn Staaten, für die
Erhaltung und Verbesserung ihrer befestigten Plätze nnd .
anderer Vcrthcidignngsmittcl zn sorgen.

K ö l n , 19. Ma i . (N. Fr. Pr.) Die „Kölnische
Zeitung" schreibt: Die in die süddeutschen Residenzen
entsendeten preußischen Generale hätten daselbst nnr eine
specielle Mission zu erfüllen; die eigentlichen Mil i tär-
Bcvollmächtigtcn werden erst später nach Stnttgart,
München nnd Karlsruhe abgehen. AnS P a r i s wird
dem erwähnten Blatte geschrieben, die Spannung zwischen
N i c l und N o u h c r sei noch nicht ausgeglichen; die
Regierung halte in Betreff der Hcercs - Re o r g a n i -
s a t i o n an dem Minimalsatz von 800,000 Mann fest
und würde chcr, als nachgeben, die Kammer auflösen.

F lo renz , 18. Mai . Der König ist nach Tnrin
abgereist. Die „Opinionc" schreibt: Der König empfing
heute Morgens eine Deputation der Kammer, welche
ihre Glückwünsche znr Vcrmälnng des Prinzen AmadcuS
abstattete nnd ihre Dankbarkeit für die Verzichtleistnng
des Königs anf 4 Millionen seiner CiMistc ansdrückte.
Der König unterhielt sich mit der Deputation über die
V e r h ä l t n i s s e in I t a l i e n nnd in Enropa. Er
sagte, er hade mlt Vergnügen den Londoner Vertrag
aufgenommen nnd sei glücklich darüber, daß Italien
hieran thcilgenommcn habe. N ichtsd cst ow cn ig cr
d ü r f c man sich keine I l l u s i o n e n machen;
es können andere V e r w i c k l u n g e n nnd n n-
vorhcrgcsehcne E r e i g n i s s e e i n t r e t e n . Wir
würden glücklich sein, wenn es »ns in dieser Friedens«
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Eine nur verstohlen, aber öfter aufgetauchte, doch jedesmal schnell unter-
drückte Vermuthung des alten Advocaten stellte sich nun als Wahrheit heraus. Und
wie glatt war Richard heute morgens llber die Frage nach dem Diebe hinweggegan«
gen; beruhigt war der Alte dadurch freilich nicht worden.

Nicht um Richard zu entlarven uud Fritzens Unschuld zu Ehren zu bringen,
sondern lediglich, um seinem Sohne das Handwerk zu legcu, erhob cr sich leise und
schlich auf den Zehen Richard „ach.

Noch steht cr hinter der Thüre, doch an dem Scheine des Lämpchenö, das
seinen matten Schimmer gerade durch die offene Spalte auf dcu Schreibtisch im
zweiten Zimmer leutt, sicht cr, wie Richard soeben ein Gebinde Banknoten in die
Tasche seines Schlafrockes gleiten läßt.

Plötzlich richtet der Dieb seinen Kopf aufmerksam in die Höhe. Eine Thüre
war im Vorhaus aufgegangen. Auch der Vater hatte das Geräusch vernommen.

Wer wagt es, um Mitternacht ab und zu zugehen?
Es mußte ein Maun sein; denn ein aufmerksames Ohr tonnte Tritte ver»

nehmen. fo leise auch der Angekommene auftrat, die Tritte geschahen langsam, wie
dies lein Frauenzimmer zu Stande bringt.

Allein auch cm weibliches Wesen mußte im Vorhaufe sein, denn man tMe
das Rauschen cines Kleides.

War es Hcdwig? Wollte sie entweichen? Doch sie war ja kränker uud
schwächer als je zu Vctte gegangen nnd hatte es den ganzen Tag nicht verlassen
können.

Ueber diesen Gedanken hatte Doctor Klausen seiucn Sohn aus dem Auge
gelassen und nach der Thüre geblickt, welche aus seinem Schreibzimmer in das
Vorhaus führte. Das Schreibzimmer felbst war bis auf jenen schmalen, matt er«
leuchteten Streifen in der Gegend des Sccrctä'rö völlig finster.

Richard hatte den Schreibtisch verlassen. Der Vater sah seinen Sohn nicht.
Dagegen ward ein Geräusch an dem Schlosse der Thüre, welche aus dem

Arbeitszimmer des Advokaten ins Vorhans führt, lebendig. An dem äußern
Drücker versuchte jemand zu öffnen, dies war gewiß und versetzte den Alten in
größere Angst, als Richards Diebstahl vermocht hatte.

Weun die Thüre zufällig aufgeht und die Personen im Vorhause mit Acht
versehen sind! Der Secretär ist nicht geschlossen, Richard lann entdeckt werden,
die Ehre des Hauses steht auf dem Spiele. Doch nein, er, der Alte selbst hat die
Thür zugesperrt. Genau erinnert cr sich daran, nnd ein Trostseufzcr entsteigt
seiner beklommenen Brust.

Richard lonutc auch diesen Seufzer vernehmen.
Wo, in welcher Ecke des Zimmers stand er?
Da knackt der Hahn eines Gewehres oder einer Pistole.

Oder war eö der Riegel in jenem Schlosse, an desseu Drücker soeben

jemand zu öffnen versuchte?
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„Meine öffentliche Ehre? Ihre rettet er, nur Ihre, denn wer hat jene
tausend Thaler culweuoet, wenn — Fritz —"

Aber Hedwig verfagte die Stimme. Sie tonnte den Namen des Geliebten,
dem sie alles geraubt hatte, doch nicht benutzen, um jene öffentliche Ehre, au der
sie uoch immer fester hing, als sie selber glaubte, aufzugeben uud zu der innern zu-
rückzulehren, bei der allein sie zur Ruhe gekommen wäre.

Richard aber trat mit dem Blick cines Tigers auf Hedwig zu und rief,
während er in der Weise eines rauflustigen Holzknechtes ihr die Faust vor das
Gesicht hielt: „Weib, Du verdächtigst einen Ehrcnmcnm, um Trinen Geliebten, der
zugleich ein Dieb ist, zu retten? Hedwig schrak zusammeu. I h r trat die innere,
von der Erziehung nur durch eine glatte Hülle verdeckte, aber nicht geänderte rohe
Natur ihres Stiefsohnes iu entsetzender Gestalt vor Augen. „Sie werden mich
ermorden?" schrie sie, und wehrte ihn zitternd mit den Händen ab.

Der alte Klausen ergriff sie beim Arm und wollte sie in ihre Apparte-
ments führen.

„Scheidung, Scheidung", schrie Hedwig im halben Wahnsinn. „Ich selbst
werde Euch Räubern und Mördern den Proceß machen. Fritz will es, er wird
mich nicht verlassen. O Gott, o gütiger Gott!"

Während dieser und ähnlicher Worte wankte sie willenlos am Arm des
Advocate» unter heftigem Schluchzen durch die von Richard geöffnete Thüre in
ihre Appartements. Dort sank sie bis zum Tode erschöpft auf ihr Ruhebett.

Als der alte Klausen in fein Schreibzimmer zurückkehrte, fand er seinen
Sohn mit wuthflaunncndcn Augen in dessen Mitte still und steif wie eine Statue stehen.

„Weun die Kinder, die Hcdwig geboren, sterben, gehört das Gut Dir und
Deinen Erben. Ist es nicht fo?" fragte cr in entsetzlich festem Tone.

„ Ja " , lautete die kluge Antwort.

„Wenn sie Gelegenheit bekäme, so würde sie uns zu Lügnern stempeln",
murmelte Richard mehr für sich,

„Richard" bcgaun der Alte. „Ich habe eine schwere Frage an Dich seit
lange auf dem Herzen, über die Zunge wollte sie nicht. - Sage mir — bei allem
was Dir heilig ist, Richard — wer hat die tausend Thaler cutweudct?"

Plötzlich stand vor dem Doctor wieder fein wohlerzogener, hochanständig
lächelnder Sohn. „Ich begreife Sie nicht, Papa, wer anders foll sie gestohlen
haben, als Fritz. O unsere Mama hatte Recht. Die Armuth kann nicht charal-
tersest fein."

Dcr Alte schwieg; Richard zog sich zurück.
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Periode qelmgcil würde, unsere Finanzen zu reorganlsiren.
Dic Bedingungen ihrer Besserung erheischen nichts,
als Muth und Ausdauer.

M a d r i d , 18. M a i . 500 Emigranten, welche
> die Amnestie angenommen haben, sind in I r u n ange-

kommen. Eine Mittheilung dcS Gouverneurs von
Madr id, welche an der dortigen Börse angeschlagen
wurde, dcmcutirt das Gerücht über Unruhen in Barcelona.

<5oustant inope l , 18. M a i . (Direct.) Aus
Candia meldet Ouier Pascha, daß Abtheilnngen Mech-
mcd nnd Hassau Pascha'S die Insurgenten geschlagn«;
letztere verloren 200 Todte und Verwundete.

<5unstant inopel , 19. M a i . (Ueber Paris.)
Osficiclle Nachrichtm auS Kreta vom 11. Ma i melde«,
daß die Insurgenten von den türkischen Truppen in drei
aufeinander folgenden Treffen, in den Districtcn Keramia,
Apocorona und NctimoS, mit beträchtlichen Verlusten
geschlagen wurden.

Telearaphische Wechselconrse
vom 20. Mai.

5p?rc. MetalliaucS 60. — 5verc. MctalliqueS mit Mal« und
November-^iuscu 62.40. — 5pcrc. National Aulehcu 70.50.--Vaul«
uctien 725.'— Creditacüen 181.20. — 1860er StaatSanlehen 88.40.
— Silber 124.85. — London 126 80. — K. l. Dncaten 5.99.

Das Postdainpfschiff „Hammouia," Caftitän Chlers,
welches am 28. April von Hainburg abgegangen, ist
nach einer außerordentlich schnellen Ncisc am 11. d. M .
wohlbehalten in Newport angekommen.

Das Postdamvfschisf „Vavaria", Capitan Meyer,
ging, cMdir l von Herrn Angust Bollen, William V^il«

ler'S Nachfolger, vollbesetzt am 15. Ma i von Hamburg
nach New-Iork ab.

Keschäfts-Zeitung.
Neue Eiscllbali» » (soncesfio»en. Wie die „Presse"

erfährt, habeil sowohl die von der Karl-Ludwigbahn augesuchten
Concessionen für bic nene l̂reckc Üemberg-Vrodii-Tarnovol, als
dic vc»i der LemberglCzernowitzer Vahn erbetene neue Concession
filr die Trace Czernowitz^Vn^zaua in dm jüngsten Tagen am
Hüsiager zu Ofen die kaiserliche Gcuehmigung erhallen.

Donaudt lmpfschi f f fa l i r tS - Gesellschaft. Der eben
ausgegebene Geschäftsbericht für daS Jahr 1866 gewährt eine
höchst befriedigende lHmsicht iu dtc Gebahrung dieser großartigen
Uulernehmniig. Trotz der Hemmungen und Erschwernisse, welche
der vorjährige Krieg mit sich führte, hat es die Vclrirbsdircction
verstanden, dem vcrhclngnißuollr» Jahre Nesultalc abzuringen,
wodnrch dasselbe seine Vorgänger weit itbertroffeu hat. Cine
energische Thätigkeit und Anilnützung des Bctrirb<jlnatnial<<, die
Unterstützung deö Erporteö dnrch billige FraclMtze, sowie übcrc
Haupt die Entwicklung eines zeitgemäßen TarisesystemS im An-
schluß au die an dm Hauvlendpunllcu beginnenden Liseiibahni
liuieu trugen, wie der Bericht besagt, dazu bei, die Eiunahms»
ziffern auf eine erfreuliche Hohe zu bringen, während einc cutspre<
cheudc Sparsamkeit die Ausgaben möglichst begrenzte. Der Per»
sonenverlchr flieg von 810.022 auf 1,092.172 Personen, wornutrr
allerdings 274.124 Militärs begriffen, dennoch eine bemcrlens-
werthe Erscheinung angesichtü der Pcrkehröstörnngeu, welche Krieg
nnd Cholera bereiteten. Der Mltcrucrlchr hat einen eminenten
Aufschwung uud eine Zunahme gegen alle Vorjahre auszuweisen.
Gegen 1865 hob er sich vou 19.257.042 Centner anf 24.266,705
Centner. Dic Gesaminleinnahmen betrugen 11,591.142 fl. und
beließen nach Abzug der BclnebsmiHgabeu eiuen Nsbcrschnß von
3,832.868 fl., wnS eine nahezu lOpcrc. Verzinsung dc? Anlage-
capitals ermöglichle. Tie Gesellschaft besitzt gegenwärtig Ii«8
Dampfer (184? : 4 l) mit 12.818 (1847:4252) Pseroclrast nnd
5,1? (1847: 101) Schleppboote.

Is t r iancr Teesalz. Der TriesterRheder Herr Edmund
Bauer leult in der „Tricster Zeitung" oie Anfmcrlsamteit auf die
Erportfähigleit des Istriancr SallcS, Ostindien bezieht Salz auS
Liverpool, wo dasselbe zn ungefähr 99 kr per 100 Wiener Pfund
verschifft wird, während es nach der Berechnung dca Herrn Vauer
iu Istricu zu 8^ kr. iu Silber, luithin um 17 kr. billiger ver«
schifft werden köunte.

I n t e r n a t i o n a l e Mi iu jcoufeve l l ^ . Ans Paris wird
gemeldet, daß die Mllnzconfcrcnz am 17. Inn i d. I . im Mini«
sterium de8 Aenheru dort statlsinden soll. Die Herreu v. Molistier
und Rouher werden deu Vorsitz, Herr v. Parieu das Vicepril«
sioium führen. Oesterreich wird auf der Confercnz durch den
Frcihcrrn v. Hock vertreten sein.

Angekommene Fremde.
Am 19. Mai.

T t a d t W i e » . Die Herren: De Carlo, — Graf ssotnIinSky,
vou Connnenda, — Mandel und Danhanser, Kallslt., v. Wien,

E lephan t . Dic Herreu: Langyrl, Kunfm., vou Großlauischa.
— Nndolf, l. l, Hlluvlm., von Gallrnfels. — Schmidlauf, von
Wieu. — Knnlnra, von Agrcnn. — Pogalschcr, vou Zobelöberg.

Kaiser von Vesterreich. HerrNicß, Musiler, von Preßniz.
Vaicr ischcr H o f . Die Herren: Vandrowsli, k. l, Geometer,

von Krcmnitz. — Möstler nnd Naralh, vou PoKega.

6"Ü7Mg7"225 i . ^ 7... SW.schiuach Iheilw. bew. ,
20. 2 „ N.' , 324,.!,. 4-14,? SW. mäßig bewölkt , / , "

10 ., Ab. ! 324,zi > 10.? SWschwach, f. ganz bew. ' ' " ^ "
Morgenroth, llntcrtagö Slrichregeu.

Aerantwortlicher Redacteur: Ianaz "- K l e l » ui a u ,-.

W u I ^ Ü V l l l ü ) ! . Wien , I«. Mai. Staatsfonds waren etwas flauer. Iudustricpapicrc zum Thcil hi»hcr bezahlt. Devisen und Valuten theurer bezahlt. Geld flilssig, Geschäft limitirl.

Oeffentliche T6)i, ld.
Geld Waare

I n U. W. zu 5pC«. siir 100 f l , 56.— 56 15,
I u ijsterr. Währung steuerfrei «1.30 <'>l.5>0
V, Stcucraul. iu ö. W. v. I .

18<>4 zu 5pCt. rückzahlbar . 91.25 91.75
" , Sleueranl. in ö. ^!). v. I .

1664 zn 5pCt. rückzahlbar . f<9,25 «9.50
Silbcr-Anleheu von 1«64 . . 7 t t . - 7«.50
Silberanl.1865 (ssrc?,) rlickz<ihlb,

iu 37 Jahr. zn 5 pCt. 100 si. b2,- - 8 3 . - -
Nat . -Nnl .nüt Iän. 'ConP. z u 5 " ^ 7 1 . - - 7125

„ „ „ Apr.-Conp. „ 5 „ 70.40 70.60
Metallinnet« . , . . , . 5 „ 60.— 60.10

detto mit Mai-Conp. „ 5 „ 62,25 62.50
detw „ 4 j „ 53.— 53,59

Mit Verlos, v. 1.1ft39 . . . 144.50 145,50
„ „ „ 1854 . . . 7 9 . - 79.50
„ „ „ I860 zu 500si. 87.90 88 . -
„ „ „ 1860 „ 100,, iN.— 91.50
„ ,. „ 1864 „ 100,, 79,30 79,50

Homo'Rcnlmsch, zu 42 1.. gu5t. 17 25 17 75
ll, der Kronländcr (für 100 si.) Gr.-Entt.-Oblig.
Niederosterrcich . . zu 5"/.. 87,-- 87.50
Obcröstrrrrich . „ 5 „ 89.50 - . —

Geld Waare
Salzburg . . . . zu 5°/ , 86.— 8 7 . -
Böhmen . . . . „ 5 „ 88.25 8 9 . -
Mähren . . . . „ 5 „ «6.50 8 7 . -
Schlesien . . . . „ 5 „ 68.50 89.50
Steicrmarl . . . „ 5 „ 86.-- 88.—
Ungarn „ b „ 71.50 72.25
Temeser - Banal . . « 5 „ 71.75 72.25
Lroatien und Slavonien „ 5 „ 74.50 75.50
Galizicn 5 „ 68.75 t.9.50
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 67.75 68.25
Vnloviua . . . . „ 5> ^ tt«.— 68.50
Ung. M. d. V.-C. 1867 „ 5 ^ 68.50 68.75
Tcm.B.Nl.d.P.-ä. 1867„ 5 „ 67.75 68.50

A c t i e » (pr. Stilck).

Nationalbaul (ohne Dividende) 727.— 729,—
K.Ferd.-Nordb.zu1000fl. C,M. 1690.- 1695....
Kredit-Anstalt zu 200 fl. ». W, 179.70 179.90
N.ö, EScom.-Ges.zl'500si.U,W. 605.— <i0?.—
S.-E. G.z!i200ft.CM,o.500Fr, 212.-- 2,2,30
Kais. Elis. Bnhu zn 200 si. CM. I42.50 112.75
Si!d,-ii0rod,Ver.-V,200„ „ 12 l. - 124.25
Sl!d,St.-,l..ven,u,z,-i.E,200fl. l 9 ? . - 198..
Gal,Ka,1-i'nd,-B,z,200sl <5M. 219 . - 219.5l>

Geld Waare
VUhin. Wcstbahn zu 200 si. . 152.— 152.50
Oest.Don.-DcnuPfsch,-Gcs. « ^ 484. - 485.—
Oesterreich. Vloyd in Triest Z Z 177.— 179.—
Nicn.Dampfm.-Actg.500si.i).W. 465.— 470.—
Pester Kettenbrücke . . . . 380.— 390.—
Anglo - Änstria - Ban! zu 20) fl. 9?.— 97.5^
Lcmberger Cernowitzer Nctirn . 180.— 180.5)0

Pfandbr ie fe (filr 100 si.)

National- j 10jährige v. I .
baut auf ^ 185? zu . 5°/« 105.— — . -
C. M. j verloövarc 5., 95.25 95.50

Nationalb. anfö.W verloöb.5 „ 90.90 9 l . l 0
Ung. Vod.-Ered.-Aust. zn 5'/, „ 87.— 87.50
Nllg. ost. Bodcil-Crrdit-Anstalt

verloöbar zn 5"/<. iu Silber 105.— 106,—

Vose (pr. Stllck.)

Cred,-A.f.H,u.G.z.100si. o.V. 127.50 127.75
Don.-Dmpssch.-G.z.100sl,(5M 88.50 89.50
Stadtgem. Ofen „ 40 „ «. W. 2'>.- 26.-
Esterhazl, „ 40 ,. CM. 85,— 90.—
Salm „ 40 „ „ . 30.50 31. -
Pallfsy „ 40 „ ,. . 24 . - 25 . -

Geld Waare
Clan, zu 40 fl. CM. 25.— 2 6 . -
St. GeuoiS „ 40 „ „ . 22.— 23 —
Winoischgräh „ 20 „ „ . 17.— IX.—
Waldsteiu „ 20 „ „ . 2 l . - 2 2 . -
Keglevich „ 10 „ « . 1 2 . - 12.50
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 11.75 12.25,

W e c h s e l . (3 Monate)
AugGurg fllr 100 si slldd. W. 106.50 106.80
ssranlfnrta,M,100 si. detto 106.75 10?.—
Hamburg, für 100 Marl Vanlo 94.25 91.75
Pondon filr 10 Pf, Sterling . 127,50 12ft.—
Paris filr 100 Franlö . . . 50.60 50.75

<5o,lrs der Geldsortc»

Geld Waare
K. Miinz-Dncaten !. si. l kr. 6 si. 2 kr.
Napoleonöd'or . . 10 „ 23 „ 10 „ 23z „
Nuss. Iiuperialö . 10 „ 3l1 „ 10 „ 40 „
Vereini!lhalcr . . 1 „ 88^ „ 1 „ «9 „
Silber . . 125 „ 25 „125 „ 50 „

Krainische Gruudentlasluug^-Obligatmnen, Pn-
vatuotiruug: 8<; Ocld, 88 Waare
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VII.

D e r D i e b .

Der Tag war vergangen. Hedwig hatte sich zu Bette begeben müssen.
Der Doctor war geholt wordcu, beide Klausen hatten ihn an das Bett der Kran»
lm begleitet; sie dürfte seit Fritzens Verhaftung mit Niemand unbewacht sprechen.
Nur eiu> oder zweimal war es der Tochter deö Kerlermcisterö gelnugeu, Hcdwig
allein zn treffen. Duch lam sie öfter iu da5 Hans der Klausen, brachte vou ihr
gefertigte weibliche Arbeiten uud erhielt jedesmal ciu Päckchen Stoss mit Auwei<
sung zur Vcrfrrtiguuss der nun bald nöthigen Kiuderwäsche. Johanna war auch
heute gekommen. Doctor Klausen selbst hatte sie zum Bette seiuer Gcmalin gefiihrt,
wo sie einen kleinen Vallru Schuitte, Leinwand und Spitzen in Empfang nahm
und sich entfernte. Aber in ihm war ein Zettelchen an Fritz verborgen. Das,
Johanna die Tochter des Kerkermeisters Kuauer war, wußten die Herren Klausen
nicht; man hielt sie fllr eine Natheriu, ohne sich weiter um sie zu kümmern.

Nachmittags hatte sich Hedwigs Zustand gebessert, so wenigstens sagte sie
selbst und der Doctor. Vcnchigt zogen sich ihr Maun und ihr Stiefsuhn zurück.

Seit Fritzens Vrrunheiluiia, waren acht Monate vergcmgeu. I n dem unZ
bekannten Schlafzimmer der beiden Klausen herrschte die Stille der Nacht. Auf ,
einem ltcktijchchen bräunte hinter einem Dcckschirm ein mattcö Lämpchcn.

Der Alte war heute früher als souft zu Bette gegangeu, weil Richard den
Abend nicht im Casino, sondern bei der Tante zugebracht und ebenfalls zeitiger
als soust die Nuhe gesucht hatte. Dies war dem Vater nicht aufgefallen, er schrieb
es d.-r Müdigkeit seines Sohnes zu, der mit einigen Ossicicren und dem Grafen N.
die letzten Tage eine Partie ins Gebirge unternommen hatte. Daß dieselbe dem
Hazard gewidmet war, wußte er nicht.

Nine, Gedanken beschäftigten ihn. Vor allem trat ihm die Scene vor
Augen, die cr heute mit seiner Gemalin erlebt. Sie hatte zn verstehen gegeben,
daß Fritz unschuldig sei, sie hatte gedroht, hievon die Anzeige zn machen, wenn cr,
ihr Maun, allen Ernstes sich filr den Vater ihres Kindes ansehen wolle und nicht
die von ihm verlangten Schritte zur gerichtlichen Scheidung ihrer Ehe thue; in
einer noch nie an ihr bemerkten Aufwallung persönlichen Muthes war ihr das
Wort entfallen, sie selbst werde ihm den Proceß macheu.

Dies uud die fiustcru Pläne gegen Diejenige, deren Vermögen allein die
Ehre seiner Familie zn erhalten int Stande war, zogen dnrch seinen Kopf. Da
näherte sich auch ihm der Schlummer nnd bcdccklc mit lcichtem Mantel alle jene
Gestalten nnd Ereignisse, die seinen Geist munter gehalten hatten.

Doch horch! Mchards Bett knistert, Richard erhebt den Oberkörper; der
Alte konnte dies an dem Schatten an der Wand entnehmen. Was macht der
junge Mann? was wt er vor'?

Z7

Doctor Klausen verlMt sich still, wie schlafend. Er will abwarten, um zu
erfahren, was Richard beginnen werde.

Er hatte vou Nachtwandlern, von Mondsüchtigen gehört, aber nie einen
gesehen. Handelt Richard im Schlafe?

Richard zieht langsam uud leise die Füße auf den Parkctboden. Nun steht
er ausrecht da.

Er blickt auf das Bett des Vaters.
Der Valer drückt die Augen zu, doch nicht völlig. Noch sieht cr alles, was

sein Sohn beginnt, dieser hebt den Cchlafrock von der Decke seines Bettes, cr hatte
ihn vor dem Schlafengehen dorthin gebreitet. Er zieht ihn an und nähert sich
auf den Zehen. Sein Tritt ist unhörbar; er hatte Strümpfe, aber leine Nacht'
schuhe angezogen.

Doch plötzlich richtet er den katzenarlig gebeugten Rückeu gerade auf und
horcht. Aus dem Vorhausc war ei» Geräusch zu seinem Ohr gedrungen. Es war,
als hätte sich eine Thüre geöffnet uud geschlosscu.

Auch der Vater glaubt es bemerkt zu haben. Daß cr sich nicht täuschte,
bewies ihm die Aufmerksamkeit Richards.

Doch nun war alles wieder still. Kein Tritt, lein Wort, nichts ließ sich hören.
Vater und Sohn mochten glauben, ihre Aufregung habe sie geäfft.
Mickard nähert sich dem Nette des Vaters.

Nun steht cr vor ihm. Er beugt sich fast so tief über das Antlitz des Va<
ters, daß dieser seinen Athem fühlt.

Der Alle strengt sich an, auch in der schrecklichen Erregung den Athemzug
regelmäßig zn erhalten.

Richard ist nun überzeugt, der Vater schlafe.

Sachte fahrt er mit der rechten Hand untcr das Kopfkissen des alten Man-
nes. Der hatte dort seit Fritzens Verhaftung den Schlüssel zur Casse verborgen.
Diesen Schlüssel sucht Richard. Er findet ihn nicht so bald.

Endlich ist cr in seiner Hand.
Noch eiu Blick auf des Vaters Antlitz — cr schläft, er athmet tief, aber

regelmäßig, ja, cr schläft.

Wie zum Vettc, so schleicht Richard nun zur Thüre, welche zum Schreib'
zimmcr des Vaters führt. Sie ist weder geschlossen nock eingeklinkt, Richard hatte
sie vor dem Schlafengehen, ohne baß der Vater es bemerkte, geöffnet, aber doch
bis znm Sclilossc angezogen.

Geräuschlos drehte sie sich in den Angeln und Richard verschwand hinter ihr.
Es währte nicht lange, so hörte der alte Klausen ein leises Schrillen, es

war der Riegel im Schloß zn seinem Gelde; er kannte den Ton genau.

Ricl)ard also, sein von ihm erzogener Sohn, war der Hauödicb, welcher auch
jene tausend Thaler entwendet haben mochte, wegen welcher Fritz im Gefängnisse saß.


